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Homi K. BHABHA: 
Die Verortung der Kultur
Deutsche Übersetzung von Michael 
Schiffmann und Jürgen Freudl
Tübingen 2000 (Stauffenberg Verlag), 
408 S.

Seit 2000 liegt nun end-
lich die deutsche Übersetzung 
des Hauptwerks des postko-
lonialen Theoretikers und Li-
teraturwissenschaftlers Homi 
K. Bhabha vor. Die Verortung 
der Kultur erschien 1994 auf 
englisch und umfasst eine 
Aufsatzsammlung, in denen 
Bhabha seine wichtigsten 
Konzepte und Ansätze entfal-
tet. Diese sind vor allem die 
Ambivalenz des Kulturellen, 
die Bedeutung von Polyva-
lenz und Unbewusstem in 
allen symbolischen Systeme 
und in Herrschaftsbeziehun-
gen, kulturelle Hybridität 
und die Vielfalt des Subjekts. 
Bei den Aufsätzen handelt 
es sich um philosophische, 
literaturtheoretische und 
sozialwissenschaftliche Aus-
einandersetzungen mit ko-
lonialer und postkolonialer 
Literatur vor allem aus dem 
indischen Subkontinent, 
Theoretikern wie Franz Fa-
non und zeitgenössischen 
postkolonialen Denkern wie 
Benedict Anderson, Frede-
ric Jameson und anderen. 
Bhabhas Denken wird aus 
den verschiedensten Quellen 
gespeist, wichtig sind vor 
allem die Lacansche Version 
der Psychoanalyse, immer 

wieder Derrida und manch-
mal auch Walther Benjamin. 

Bhabhas zentrale Denk-
anstrengung ließe sich viel-
leicht damit umschreiben, 
dass er immer wieder fragt, 
welche Bedeutung die Er-
kenntnis der Polyvalenz von 
Zeichen für die kolonialen 
und postkolonialen Bezie-
hungen im einem umfassen-
den Sinne haben. Auf dem 
Hintergrund dieses zutiefst 
poststrukturalistischen und 
zugleich um das Politische 
ringendes Denken gruppiert 
Die Verortung der Kultur eher 
politisch akzentuierte Artikel 
wie »Das theoretische Engage-
ment« und »Das Postkoloniale 
und das Postmoderne: Die Frage 
der Handlungsmacht«, die ge-
kennzeichnet sind von der 
Kritik des Multikulturalismus 
und des eindimensionalen Po-
litikverständnisses. Die lite-
raturwissenschaftlichen Auf-
sätze kreisen um Hybridität, 
Differenz und Übersetzung 
und entfalten eine Theorie 
des »Dritten Raums«. Eher 
philosophisch inspiriert sind 
die Arbeiten zu Fanon, zum 
Begriff der Nation (DisSemi-
nation) und »Wie das Neue in 
die Welt kommt«.

Zu loben ist die Über-
setzung wegen der vielen 
Recherchen zu Quellen und 
Verweisen zu deutschspra-
chiger Literatur, wegen der 
vielen Originalzitate anstelle 
von Rückübersetzungen und 
wegen des bibliographischen 

Anhangs. Interessant ist, dass 
sowohl in der Einleitung von 
Elisabeth Bronfen, als auch 
in einigen Überschriften die 
politische Dimension von 
Bhabhas Denken entschärft 
wird –was der Tendenz der 
deutschsprachigen Bhabha 
Rezeption entspricht und 
sehr bedauerlich ist.

 Nausikaa Schirilla

Bina GUPTA (Hrsg.): 
Essays by J.N. Mohanty. Explorations in 
Philosophy. Indian Philosophy
Oxford University Press, New York 2001 
ISBN 019 565 0832

Essays zur Indischen 
Philosophie aus J. N. Mo-
hantys Arbeit der letzten 
15 Jahre. Fast die Hälfte der 
Texte dreht sich um eine 
Neubewertung der Indischen 
Philosophie. Mohanty argu-
mentiert hier für eine mittle-
re Position zwischen der 
Ansicht, die indische Philo-
sophie sei nur als »Suche nach 
dem Geist« zu verstehen und 
der Ansicht, dass im Gegen-
teil rationale Verfahren und 
Logik deren Kern ausmache. 
Er selbst hebt die Bedeutung 
der praktischen Philosophie 
Indiens hervor und zeigt, wie 
stark die Selbstwahrnehmung 
indischer Denker durch de-
ren Auseinandersetzung mit 
der Philosophie des Westens 
geprägt ist.

Andere Schwerpunkte 
bilden die Abgrenzung von 
Philosophie und Religion am 
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Bespiel des Advaita Vedanta, 
einige kritische Arbeiten zur 
buddhistischen Philosophie 
aus dem Blickwinkel des Na-
vya-Nyaya Systems, von dem 
Mohanty selbst herkommt, 
und von dem aus er in einigen 
kürzeren Texten Positionen 
Freges, Husserls und Da-
vidsons diskutiert.

Wolfgang Tomaschitz 

Wolfgang BAUER:
Geschichte der chinesischen Philosophie 
C.H.Beck
ISBN 3- 406-47157-9

Aus dem Nachlass des 
Münchner Ordinarius für 
Sinologie stammt diese um-
fassende Darstellung der 
Geschichte chinesischer Phi-
losophie. Auch wenn sie sich 
auf den Forschungsstand der 
Achtziger Jahre bezieht, also 
nicht allerneueste Ergebnisse 
miteinbezieht, liefert das 
relativ schmale Werk einen 
hervorragenden Überblick 
über die Entwicklung der 
chinesischen Philosophie. 
Dass Bauers Sympathie 
eher dem Daoismus als dem 
Konfuzianismus gilt, tut dem 
keinen Abbruch, denn es gilt 
nicht nur die »eine Seite der 
Medaille«, sondern eben auch 
die andere. Das Gegen- und 
Miteinander der beiden gro-
ßen philosophischen Rich-
tungen wird gut erkennbar, 
auch der Einfl uss, den der 
Buddhismus auf das Denken 
der Chinesen hatte, ebenso 

die chinesischen Schulen des 
Buddhismus. Die Darstellung 
reicht bis an den Beginn des 
20. Jahrhunderts, bis zur 
Selbstaufl ösung des Konfu-
zianismus durch Textkritik 
und bis zur Darstellung der 
Bruchlinien, an denen mo-
dernes westliches Denken in 
China Fuß fassen konnte.

Ursula Baatz

Steven W. LAYCOCK: 
Nothingness and Emptiness. A Buddhist 
Engagement with the Ontology of Jean-
Paul Sartre. 
SUNY Press , New York 2001 ISBN 0 7914 
4910 6

Laycock bezieht sich 
auf die frühen ontologischen 
Arbeiten Sartres und 
hier vor allem auf dessen 
Bewusstseinstheorie. Von 
Sartres Begriff der Negati-
on und des »Mangels im Sein 
der menschlichen-Realität« 
ausgehend, knüpft er an den 
Begriff der »Leere« (zunyata), 
den Schlüsselbegriff der Phi-
losophie des Mahayana-Bud-
dhismus, an. Laycock sieht 
die Gemeinsamkeiten beider 
Ansätze in deren Phänome-
nologie des Bewusstseins 
begründet. Verschiedene 
Weisen der Selbstgegenwart, 
die Unmittelbarkeit des prä-
refl exiven cogito, oder die Un-
durchsichtigkeit (opacitè) des 
Ego in diesem Bewusstseins-
feld spielen bei Sartre und in 
der buddhistischen Bewusst-
seinstheorie eine vergleich-

bare Rolle. Alle acht Kapitel 
des Buches kreisen um die 
Auslegung dieser fundamen-
talen Bewusstseinstatsachen, 
deren Deutung im Rahmen 
einer Theorie vom Selbst 
oder eben Nicht-Selbst, und 
deren Folgen für die Onto-
logie. Die Position Sartres 
wird mit vielen Querverwei-
sen von Merleau-Ponty bis 
Derrida gestützt, auf bud-
dhistischer Seite bezieht sich 
Laycock neben der Madhy-
amika-Schule vor allem auf 
Chan- und Zen-Texte. 

Wolfgang Tomaschitz
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